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Dieser Band gehört als späte Frucht eigentlich
noch in den Zusammenhang des 200. Jahres-
tages der Französischen Revolution. Die bei-
den Herausgeber, Historikerin der Kulturge-
schichte des Ancien Régime die eine, Kunst-
historiker des 19. Jahrhunderts der andere,
haben sich – ausgehend von Tagungen in der
Werner-Reimers-Stiftung zwischen 1989 und
1997 – gemeinsam mit zahlreichen Beiträgern
in vier Bänden auf die Suche nach Spuren der
Revolutionsgeschichte in der Zeit zwischen
napoleonischem Empire und der ersten Pha-
se der Dritten Republik gemacht.

Betrachtet man das Gesamtvorhaben vom
instabilen Erbe der nachthermidorianischen
Konsolidierungsbemühungen über die Kon-
frontation mit der stecken gebliebenen bour-
bonischen Restauration und die heftigen Aus-
einandersetzungen um den Neojakobinismus
während der 48er-Revolution bzw. den Bo-
napartismus des Zweiten Kaiserreichs bis
hin zur Einführung von Nationalfeiertag und
Nationalhymne nach der Republikgründung
1870, so zeichnet sich bei aller verbleibenden
Strittigkeit der Revolutionsdeutung doch ei-
ne feste Verankerung der Erinnerung an den
Bastillesturm, den Sturz der Monarchie und
die Kultur- und Sozialpolitik der Revolution
in dem Symbolvorrat der Franzosen ab.

Die tiefe Verwurzelung vieler Franzosen in
jener Version der Geschichte von 1789 und
1793, die im letzten Viertel des 19. Jahrhun-
derts kanonisiert wurde, ist im öffentlichen
Bewusstsein unseres Nachbarlandes in einem
solchen Maße präsent, dass ein vergleichbarer
Band dort kaum von Nutzen wäre. Eher wä-
re mit Gegenreaktionen zu rechnen, wie sie
seinerzeit François Furet mit seinem Diktum
von der Revolution als erkaltetem, totem Ge-
genstand furios in Szene setzte, weil er das
heutige Frankreich gern aus dem Schlagschat-
ten dieser langen Erinnerungswirkung her-
austreten sehen würde. Hierzulande ist aber

diese Geschichte der Nachwehen weniger ge-
läufig, weshalb das Kompendium gerade im
Studienbetrieb nützliche Dienste leistet, zu-
mal die Herausgeber einschlägig ausgewiese-
ne Autoren gewonnen haben.

Wer allerdings im Katalog seiner Bibliothek
den etwas zu umfassend geratenen Hauptti-
tel allein als Wegweiser nutzt, wird enttäuscht
sein, denn eine Geschichte der drei Jahrzehn-
te vor dem Ersten Weltkrieg bekommt er oder
sie für immerhin 48 Euro nicht geboten. Viel-
mehr handelt es sich um eine problemorien-
tierte Aufsatzsammlung zur Kulturgeschich-
te der Revolutionserinnerung, deren Beiträge
auch nicht durch eine längere Einleitung zu-
sammen gehalten werden, sondern ihre Ko-
härenz im Laufe der Lektüre entfalten sollen.

Wolfgang Schmale leitet mit einem Über-
blick zur Menschensrechtsdiskussion um
1889 ein und resümiert skeptisch, dass in der
Beachtung jener 1789 deklarierten Menschen-
und Bürgerrechte das Frankreich des ausge-
henden 19. Jahrhunderts keinen Vorsprung
gegenüber anderen europäischen Staaten er-
reichte, wohl aber durch die Intensität der
Memorialkultur Maßstäbe setzte, die in Kri-
sensituationen des darauf folgenden Jahrhun-
derts einer allzu raschen Aufgabe erreichter
Standards einen Riegel vorgeschoben haben
mag – Näheres bliebe im Detail zu untersu-
chen. Almut Franke-Postberg erweitert ihre
1998 verteidigte Dissertation über die Gewäh-
rung der so genannten Emigrantenmilliarde
während der Restaurationszeit auf die noch
immer die Gesellschaft spaltende Diskussi-
on am Jahrhundertende über die Integration
der Revolutionsflüchtlinge von Geblüt in die
nachrevolutionäre Ordnung.

Die folgenden Beiträge deklinieren die Me-
dien der kulturellen Verständigung durch:
das gerade eingeführte Kino, das Theater und
die Oper, die Museen und die Büsten im öf-
fentlichen Raum, herausragende Architektur
(wie der Eiffelturm) und ihre Rahmung durch
die Malerei, die während der Weltausstellung
von 1889 ausgestellt wurde. Dies geschieht
durchweg quellengestützt und zeigt den be-
merkenswerten Stand der deutschen kultur-
historischen Frankreichforschung an. Einzi-
ges Manko, das man vielleicht anmerken
könnte, bleibt das Fehlen einer Konfronta-
tion solcher exemplarischer Untersuchungen

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



mit seriellen Auswertungen von Zeitungen
und/oder Sammlungen von Stichen und Dru-
cken. Auf diese Weise bleibt die Gesamt-
anlage des Buches auch problematisch pa-
riszentriert bzw. indifferent gegenüber den
unterschiedlichen Situierungen im französi-
schen Raum, obwohl sich viele Hinweise zur
Aufführungs- und Ausstellungspraxis an ver-
schiedenen Orten in den Aufsätzen finden.

Die Sonden, die auf diese Weise in die kol-
lektive Artikulation gesenkt werden, bringen
ein Stimmungsbild zum Vorschein, bei dem
die (gebrochen) positive Sicht der Republi-
kaner auf die Revolution keineswegs domi-
nant ist, sondern der royalistische Märtyrer-
kult seine Bastionen hielt, wenn nicht aus-
baute. Von der Durchsetzung eines radikal-
republikanischen Geschichtsbildes vor dem
Ersten Weltkrieg kann also keine Rede sein.

Die Opfergeschichte der Verlierer von
1789/91 geriet allerdings in wachsenden Wi-
derspruch zum Bedarf nach einer glänzenden
nationalen Vergangenheit und einer univer-
sellen Mission im Zeitalter imperialistischer
Konkurrenz. Die Aussöhnung einer tief ge-
spalteten Nation mit der Revolution, die vie-
len etwas gegeben und ihre sozialen Folgen
in einer Gesellschaft entfaltet hatte, in der
nach der Beseitigung des Zensus (bäuerli-
che) Kleineigentümer die größte Wählergrup-
pe bildeten, verdiente wohl auch genauere
sozial- und politikhistorische Betrachtung.

Der vorliegende Band besitzt seine Stärken
aber im zeitnahen Nachvollzug der kultur-
und kunstgeschichtlichen „Wende“ der fran-
zösischen Historiografie. Nicht immer gelang
dies für den deutschsprachigen Markt mit sol-
cher Geschwindigkeit und Qualität. So kann
man die von Gudrun Gersmann und Huber-
tus Kohle sorgfältig redigierten Bände auch
all jenen entgegenhalten, die anhand von
Übersetzungen oder von Anmerkungsappa-
raten populärer Handbücher einen noch im-
mer nicht überwundenen Riss zwischen der
französischen und der deutschen humanwis-
senschaftlichen Forschungslandschaft konsta-
tieren.

Am Ende des vierten Bandes findet sich
nicht nur eine Übersicht zu den Inhalten
der vorangegangenen Bücher, sondern auch
ein kumuliertes Personenregister für alle vier
Bände – eine zusätzliche Motivation für den

komplettierenden Erwerb, wenn es denn ei-
ner solchen bedarf.
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